
Chinesen haben die Entwicklungsländer aber immer W1e- W1e€e ihre teilweise Abhängigkeit VO:  - den internationalen
der aufgefordert, ihre Entwid{lung selbst 1ın die Hand Handelsbeziehungen bloß
nehmen.
Gewisse Impulse in dieser Rıchtung yingen auch VO  —3 Chiule „Eın Jahrzehnt der Explosionen“
AUus. Allein schon das mächtige in der Rekordzeit VO

Indessen 1St das wachsende Selbstbewußtsein der Ent-onaten gebaute Kongrefsgebäude machte bei Vertretern
der Entwicklungsländer Eindruck, dann natürlıch VOTLT wicklungsländer nıcht leugnen. Dıie Entwicklung in
allem die Politik der gegenwärtigen Regierung. Präsident Chile un eru hat zudem gezeıigt, daß die Regierun-
Allende wıes 1ın seiner Eröffnungsansprache immer wieder gCNHN der Industrieländer praktisch keine Sanktionen mehr
auf die Anstrengungen Chiles hin Den Befürwortern Aaus- Verstaatlichungen ıhrer Unternehmungen ergreifen.
ländischer Privatınvestitionen hielt das Beispiel eines Dıies, obwohl die betroffenen oder bedrohten melılst multi-
ausländischen Kupferkonzerns Diese Gesellschaft natiıonalen Konzerne bestimmt versuchen, ıhren Einflu{fß
habe nach ıhrer eigenen Bilanz 1m Jahre 1968 79 0/9 des bei den Regierungen geltend machen.
Gewinns des Gesamtkonzerns ın Chile erzielt, während
NUr 139 der Investitionen nach Chile yingen.

Man kann sıch fragen, WI1e sıch das erhöhte Selbstbewufßt-
seiın der Entwicklungsländer auswirken wird. Werden S1e

Weıter hätten alle Gesellschaften, die Kupfer abbauten, ıne Art Gewerkschaft der Armen bılden un fähig se1n,insgesamt eLtw2 Millionen Dollar 1n Chile investiert, geschlossen Druck auf die Industrieländer uszuüben? Diesaber über vıer Milliarden Dollar Gewıinnen abgezogen
UNCTAD-Dokument

mu{ bezweifelt werden. war gibt das Beıispıel der
OPEFEC-Länder 1st die Vereinigung der Erdöl —_

Um möglichen Erfolg in Entwicklungsländern demon- portierenden Staaten), denen gelang, die Konsumenten-
strıeren, wird oft das Beispiel Brasiliens zıtiert, das iın den länder wirksam unte Druck sefzen. Es handelt sıch
etzten vier Jahren ıne durchschnittliche jJahrliche Wachs- dabei aber eiınen Sonderftfall. Einmal 15t die Abhängig-

des Bruttosozialprodukts von einahe 109/ CI - eıt der Industrieländer VO  3 der Energiequelle Erdöl be-
reichte. Brasıilien hat auch gewaltige Fortschritte iın bezug sonders sroß. Zum andern sınd die Interessen der Erdöl
auf die Diversifikation seiner Exporte gemacht. Das e1N- exportierenden Länder sehr leicht aut einen gemeınsamen
stige Kaffeeland erzielte 1971 1Ur noch DE 0/9 seiner Kx- Nenner bringen, 1n diesem Falle o  a über politische
porterlöse Aus dem Kafteeverkauf, während der Anteil Gegensätze hinweg. Im Falle der Gesamtheit der Entwick-
der Industrieprodukte ständig zunımmt (vgl FAZ, Jungsländer dürfte dies praktisch unmöglich se1in. Die In-
7/2) Ebensa wiırd oft auch Mexiko als Musterland zıtlert, teressengegensatze, die Ja NUur Ausdruck des sehr nNntier-
das natürlich auch gewaltige engen VOrFr allem amerika- schiedlichen Entwicklungsstandes der einzelnen Länder
nıschen Privatkapitals erhält. Hıer mufß aber nochmals auf sınd, haben eher die Tendenz, noch größer werden.
die ede McNamaras VOrTr der UNCTAD hingewiesen Außerdem werden gerade diese Gegensätze innerhalb der
werden. Er über Brasilien: Zing der auf die Entwicklungsländer VO  e den Industrieländern ımmer WI1e-

0/9 ausmachende armste Bevölkerungsschicht entfallende der ausgenützt un: ZU Teıl noch bewußt vergröÖ-
Anteıl des Volkseinkommens ın den Jahren zwischen 1960 Rert. Dies kann durch Sonderabkommen eines Industrie-
und 1970 VO  —$ 109/0 auf 0/9 Zzurück. Der Anteıl der reich- landes mMI1t 1Ur wenıgen Entwicklungsländern geschehen.
Sten (nur 0/9 der Bevölkerung) stieg dagegen 1mM gleichen Es se1 hier eLtw2 das USA-Zuckerabkommen zıtiert, das
Zeitraum VOI} 29 0/9 auf 380/0 Dem Bruttosozialprodukt zwiıschen den USA un einıgen lateinamerikanıiıschen
nach entwickelte siıch das Land ZUuT, ebenso die Klasse der Zuckerproduzenten besteht. Die kurzsichtige, eın ökono-
Reichsten. Dıie 0/9 der armsten Bevölkerung ogen aller- mischen Interessen dienende Politik der Industrieländer
dings Aaus diesem Fortschritt aum einen Nutzen.“ Ahnlıich hilft also, den Graben zwischen ord un: Süd immer
alarmierende Zahlen nNnannte für Indien un Mexiıko. mehr vergrößern, die Spannungen ımmer mehr VOI-

Der Weltbankpräsident un: frühere amerikanische Ver- schärten. Prebisch, der rühere Sekretär der UNCTAD,
teidigungsminister wollte damıt ohl nıcht unbedingt, W 1e 1n Santıago: „Die Entwicklungsdekade WAar eın
„The Guardijan“ (19 ZZ) meınte, den Entwicklungs- Jahrzehnt der Frustrationen. Es xibt klare Anzeichen, daß
ändern anraten, „mehr sozıalistisch sein“, aber legte die Zzweıte eın Jahrzehnt der Explosionen wird.“

die Ungleichgewichte 1n den Entwicklungsländern selbst Peter Keppeler

Das Intér*viewDas Intér*view  ,  i
Augsburg eın Jahr danach
Ein espräc. mit dem ehemaligen Präsidenten des Dr

Dr Albrecht Beckel, Oberbürgermeister “DO:  S unster un Kopräsident der Trägerkommaission für die Vorbereitung
CDU-Abgeordneter ım Landtag V“O:  S Nordrhein-West- un Durchführung des Augsburger Pfingsttreffens 1971
Jalen, Mitglied des Geschäflsführenden Ausschusses des Be: sSeiInNer Verabschiedung als Präsident des 7dK yachte

Dr Beckel ın sehr pointierter orm eın Bedauern darüberZentralkomitees dery deutschen Katholiken unN der
Gemeinsamen Synode, War V“O:  3S März 71968 bis ATYTz  e 1972 zum Ausdruck, daß Augsburg bisher heine adäquate ort-
Präsident des ZdK UN) ın dieser Eigenschafl hatholischer Selzung gefunden hat Er yichtete bei dieser Gelegenheit
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auch eın hbritisches Wort die Deutsche Bischofskon- ern ISt nach dem Tempo un 1ın der Weıse, w1e DC-
ferenz. Aus Anlaß des ersien Jahrestages des Augsburger schieht, VO  a} ÖOrt ÖOrt un: VO  } Landschaft Landschaft
Treffens führten Z01LY miıt Dr Beckel folgendes Gespräch: sehr verschieden. Doch das Muster VO  $ Augsburg 1St auf

Ortsebene nıcht aufgegriffen worden. Der Träger ıchGenau VOTLT einem Jahr, Herr Dr Beckel, fand in
Augsburg das Okumenische Pfingsttreffen Be1i allen annn hier 1Ur VO katholischen Träger sprechen hat
Vorbehalten un mancher Zeichen des Übereifers, seinerseıts 1n dem etzten Jahr sehr viele andere MASsSS1V

drängende Aufgaben bewältigen gehabt, un dies WAardie das Augsburger Ireften begleiteten, wurde 6S als eın
mutıges Wagnıs un als eın Einschnitt 1n den Beziehungen siıcher auch eın Grund, C keine orge auf eine
7zwiıschen den Christen in den Kirchen der Bundesrepublik Multiplizierung VO  e Augsburg auf regionaler Ebene VeEeTI-

wandt hatEs wurden kräftige Impulse für das Miıteinander
der Kirchen erwartet Nach einem Jahr hört siıch aber Auf dem Augsburger Treften wurde ıne Vielzahl
anders Katholische und evangelische Christen werden VO  - Resolutionen verabschiedet. Es die 150.;
nıcht 1Ur wieder ıhre getrennNten Kirchentage abhalten: 1n WEeNnNn InNnan die Resolutionen einzelner Arbeitsgruppen, die
den Medien, selbst 1n den Wochenzeitungen katholischer nıcht 1M Plenum der Arbeıitskreise verabschiedet wurden,
un! evangelischer Provenienz, scheint sıch mIit Ausnahme hinzuzählt. Was 1St AUS diesen Papıeren, die ZUr We1-
des protestantischen „Sonntagsblattes“ nıemand mehr des terleitung verschiedene Adressaten: die Bischots-
Treffens erinnert haben Mulßfß iINan daraus schließen, konferenz, den Rat der EKD, das Zentralkomitee,
da{fß Augsburg vVErISECSSCN 1st? den Evangelischen Kirchentag, bestimmt N, 1N-
Beckel: Man wiırd nüchtern zugeben, dafß VO  3 Augsburg 7zwiıischen geworden?
keine kontinujerliche Weiterentwicklung AUSSC  NSCH 1St Beckel: Das 1St ıne sehr häufig gestellte rage Es 1St ganz

selbstverständlich, da{fß Resolutionen, dıe einen bestimmtenDie Gründe datür sınd verschiedene: Einmal Wr das ExX-
perıment neuartıg un hat umfangreıiche Vorberei- Adressaten hatten, diesen weıtergeleitet wurden. Auch

dort, der Adressat nıcht ZENANNT oder erkennbar WAafr,tungen erfordert, daß INa  } nıcht 1n der gleichen Arbeits-
1St ine entsprechende Weiterleitung erfolgt. le Resolu-welise nach Augsburg fortfahren konnte. Zum anderen

hatten sıch beide Träger, der Deutsche Evangelische Kır- tiıonen sind 1n dem großen Berichtsband VO  a Augsburg der
Ofrtentlichkeit vorgestellt worden. glaube aber, daßchentag un: das Zentralkomitee der deutschen Katholiken
INa  z} die Bedeutung VO  e} Resolutionen be] solchen Treftenvorher daraut geein1gt, die Vorbereitung durch ıne ad-

hoc-Kommission vornehmen lassen, deren Auftrag W1€e 1n Augsburg 1im allgemeınen überschätzt. Sıe kommen
auch gehörte, nach Augsburg wieder auseinanderzu- häufig 1n der Hektik un: auch 1n der Begeisterung eines

SpONtanen Erkenntnisprozesses zustande. Be1i nüchternergehen. Das Bedauerlichste un vielleicht in der Sache
meısten Kritisierende 1St aber, dafß die Schlußanregun- Betrachtung AUuUS Abstand stellt sıch dann häufig heraus,
gCcn der gemischten Kommıissıonen nıcht aufgegriffen WOL- daß das in den Resolutionen Gesagte und Gewollte

anderer Stelle oft gründlicher überdacht un: formuliertden siınd.
Welche Anregungen meıiınen Sıe damıt? In der worden 1St. Resolutionen stellen siıch als ıne

Meinungsäußerung konkret zusammenarbeitender Men-Ofrentlichkeit 1St darüber wen1g bekannt. schen dar
Beckel: Es 1m wesentlichen ZWEe1® Einmal wurden Wır möchten das Ergebnis SpOontaner Meınungs-die beiden Kirchenleitungen gebeten, ıne empirische Be- außerungen keineswegs überschätzen. ber S1e sınd das,
standsaufnahme VO  — ökumenischen reısen aut den VeI- W as einer Inıtialzündung, als die Augsburg gedachtschiedenen Ebenen erstellen, den Überblick über das WAar, greifbar bleibt. Man kann S1€e unkritisch weıitergeben
NEUC Potential der ökumenischen ewegung gewınnen. oder S1e SAaMmt un: sonders 1ın den Papierkörben verschwin-
Zum anderen wurde eRT, TIreften nach dem Muster den lassen. Man kann aber auch prüfen, W 4s tragbar 1ISt.
VO  3 Augsburg auf regionaler und okaler Ebene durch- Hat 1n Augsburg Tragbarem gefehlt? Unter den
zuführen. Es sah, als die Kommıissıon auseinanderging, vielen Resolutionen miıt dem unterschiedlichsten gedank-
AUuUs, als ob solche regionalen Ireften bald nachfolgen WUur-  ka lıchen un: sachlichen Gewicht doch ıne NZden Es sind aber bisher keine Ansätze einer praktischen Reihe überlegenswerter Voten, beispielsweise die Forde-
Realisierung dieses Vorschlages siıchtbar eworden. rung nach der Errichtung okaler Christenräte. Sınd 1N-

zwıschen VO  3 den Trägervereinen konkrete Schritte inWenn WIr uns richtig erinnern, wurde wenıgstens das
7weıte Projekt, die Fortführung VO'  - Augsburg durch diese Rıchtung untfe:  men worden? ıbt Pläne
regionale Treften, nıcht NUur Von der Ad-hoc-Kommission Beckel: Dıie Antwort 1St ganz eindeutig nein. Das hängt
empfohlen, sondern WTr bereits 1n Augsburg selbst auf- aber nıcht damıt IIN daß das Zentralkomitee der
gegriften worden. Haben 1U  e die Trägerorganısationen deutschen Katholiken diesem Thema nıcht arbeiten
auf katholischer Seıite oder das ZdK selbst nNnier- wollte oder nıcht für wichtig gehalten hat Es
OMMCN, die beiden Projekte, empirische Bestands- liegt vielmehr daran, daß die eıt nach Augsburg gleich-
aufnahme un: regionale Treffen, weıiterzuverfolgen? ze1it1g die eıt des Beginns der Geme1insamen Synode

der Bıstümer der BRD Wr un! die rage der struktu-Beckel: Leider ıcht Dies lıegt, glaube ıch, 1n erstier
Linıe allerdings daran, da{fß WIr jedenfalls auf der katho- rellen Repräsentanz der Kirche auf die Synode übergegan-
lıschen Seıte andere Formen der ökumenischen Annäherung SCIL ISt. Wıe Sıe wIissen, bearbeitete die Geme1insame Syn-

ode in mehreren Kommıissıonen Fragen der innerkirchlichenpraktiziert sehen. Auf der Öörtlichen Ebene der Pfarr-
gemeinden un: der Dekanate wırd durch die Rätestruk- Selbstrepräsentation; damıt iISt notwendigerweıse die
uren der katholischen Kırche mehr oder wenıger LE- rage VO  . Christenräten über die eigene Kirche hınaus
matıisch ıne stufenweise Zusammenarbeit mıt den offi- eingeschlossen. glaube, daß INn  _ kann, daß auch
ziellen Gemeindeinstanzen der evangelischen Kirche gC- örtliche Überlegungen verschiedener Stelle siıchtbar sind,
sucht. Dies vollzieht sich natürlich nıcht einheitlıch, SO11- pragmatisch VO einzelnen ÖOrt her solchen Christen-
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räten kommen. Diese Bestrebungen befinden sich aber schen Kirche fällt kurze eıit nach dem Pfingsttreffennoch in einer frühen Entwicklungsphase. Man wırd besonders auf und führt Zweıiteln darüber, ob die Syn-
einem Gutteil auch abwarten müussen, daß die Gemeın- ode, iıhre Leiıtungsinstanzen un: die Bischofskonferenz
SaInNe Synode die rage der Laijenräte, wenn INan s1e sıch genügend ökumenisch öffnen.
ennen darf, zunächst einmal grundsätzlich ın Hınsıcht
auf eın bestimmtes Grundkonzept Neu durchdenkt und Beckel: Die Synode befindet sıch ımmer noch Prozeß
ordnet. der Selbstfindung und wırd ihre eigentliche Feuertaufe

erst bei den zweıten Lesungen bestehen haben, die in
Eıner der hauptsächlichen Adressaten VvVvon Augsburg der nächsten Sıtzungsperiode antallen. Dann wırd auch

WAar die katholische Bischofskonfterenz. Das gilt besonders der ökumenische Bezug einzelner Sachvorlagen besonders
für die Voten, die sıch auf den innerkirchlichen Bereich deutlich werden. hofte, daß die Ommıss1ıonen be1i
beziehen, auf die Errichtung VO  - Christenräten, auf den den Vorbereitungen Sachverständige AZUS dem niıchtkatho-
Ausbau un: die Aufwertung ökumenischer Gottesdienste lischen Bereich rechtzeitig heranzıehen. Die Zuständig-
(Sonntagsgottesdienst un Gottesdienste für Mischehen- eıt für ökumenische Fragen ISt vielleicht ıcht gerade

äußerst günstig ın einer Kommission angesiedelt, diepaare) oder, eın heißeres Thema ENNECN, auf die
Interkommunion oder die Zulassung ZUr oftenen Kom- gleichzeitig iınternationale Aspekte bearbeitet.
munı10n. Nun haben viele den Eindruck, den Bischöfen
se1l nıcht NUr Augsburg besonders nach dem Evangelischen Herr Dr. Beckel, Sıe richteten in Ihrem Abschieds-

WOTFrTt als Präsident des Zentralkomitees 1mM veErgansgeNCcCNKirchentag 1n Stuttgart 1969 ıcht recht geheuer gewesen, März Nennung VO  $ Augsburg die „herzliche Bıtte“sondern s1e wollten auch die Wirkungen der Augsburger die Deutsche Bischofskonferenz, „die Übernahme derDiskussionen möglichst nıedrig halten Verantwortung für Sökumenische Arbeit nıcht als ıne
Beckel Dıie Deutsche Bischofskonferenz hat dem Unter- Verantwortung für die Erhaltung des Status qUO allein

mißzuverstehen“. Hatten Sıe dabei NUur Augsburg 1mM Blick,nehmen VO  e Augsburg während der SanzcCch Vorbereitung
des Treftens un: auch nach dem TIreffen immer mıiıt einer oder hatte Ihr damalıger, ungewohnt freimütiger Appell
deutlichen Skepsis gegenübergestanden. Dıiese Skepsis be- einen konkreteren und zugleich größeren Hıntergrund?
gründet sıch tür miıch 1n der Auffassung, daß l1er Wwel Beckel: stand bei meınem Abschlußwort als vormaliger
Träger, die nicht Kirchenamt vertreten, in eın Feld ein- Präsident des Zentralkomitees der deutschen Katholiken
gedrungen sınd, das nach Auffassung der Bischofskon- eiınem sehr unmittelbaren Eindruck. Wenige Tage
ferenz mehr dem kirchlichen Zueinander 7zwischen beiden vorher hatte die VO:  - der gemischten Kommuissıon des SC-
Kirchen zugeordnet 1St. Wır 1mM Zentralkomitee haben meinsamen Pfingsttreftens erbetene Aussprache mıt Ver-
immer den Kontakt mıiıt der Bischofskonferenz gesucht. retifern der Deutschen Bischofskonferenz und MI1t den Ver-
Wır haben aber gleichzeitig immer Wert darauf gelegt, retern des Rates der EKD 1n Stein bei Nürnberg AaLt-
daß die Veranstaltung VO Augsburg in der Verantwor- gefunden. Dieses Gespräch endete ohne praktische Ergeb-
tung der beiden iıcht kirchenamtlichen Träger stand. N1SSE, wenn INnan VO  - dem Grundsatzgesichtspunkt ab-
Was die einzelnen Sachfragen angeht, die auf Vor- sıeht, da{ß die Kirchenführer auf beiden Seiten die gCc-
schläge VO  . Augsburg zurückgehen, wird INan dür- meiınsame Verantwortung für die Fortführung der öku-
fen, daß s1e ZUuUr eıt alle 1n der Gemeinsamen Synode der menischen Arbeit 1mM Geiste VO  - Augsburg übernehmen
deutschen Bıstümer bearbeitet werden. Von daher mu{fß wollten. Nun weiß iI1NAan AUS Erfahrung, welche Zahl VO  w}
INan ohl auch eın Verständnıis dafür haben, daß die drängenden Sorgen Bischöte 1ın beiden Kirchen be-
Deutsche Bischofskonferenz sich ZUur eıt 1n Fragen zurück- arbeiten und durchdenken haben Und daraus ergab
hält, die 1n der GemeLhnnsamen Synode in Arbeit sind. sıch für miıch der Eindruck, da{fß Augsburg in die Arbeıt
Schließlich siınd Ja alle Mitglieder der Deutschen Bischots- der Bischöfe auf beiden Seiten vereinnahmt werden
konferenz zugleich auch Mitglieder der Gemeijnsamen könnte, ohne daß die Erfahrungen ausgebaut und kon-
Synode der Bıstümer un: arbeiten der Klärung der kreten Ergebnissen systematisch weitergeführt werden.
Von Ihnen genannten Fragen auf den verschiedenen Ebe-
Nen der Synode MmMIt. In Ihrer damaligen ede klang aber nıcht NUur die

Sorge durch, die ökumenischen Anliegen Von Augsburg
Sie erwähnen gerade die Synode. Wır vermögen könnten der Papierlast bischöflicher Schreibtische

Ihren Optimısmus 1n diesem Punkte nıcht Sanz teilen. unbemerkt untergehen. Sıe sprachen ü A auch VO'  - bi-
Eınige Themen, z. B das der Interkommunion, stehen dort schöflicher Kritik Augsburg, „die 1n die kirchennahe
ZWAAar Die Synode zeıgt aber bisher nıcht 1Ur wen1g Presse eingeflossen ıst  “
ökumenische Impulse, fehlt auch weitgehend (1 der Beckel: Es hat Zeitungsartikel VO  - Bischöfen gegeben,Öffnung ihrer Beratungen für Sachverständige ZUS dem die meılne Meınung bestätigt haben, daß Mitglieder derevangelischen Bereich. Anläßlich der ersten Arbeitssitzung
wurde dies auch VO  ; promiınenten evangelischen Beob- Bischofskonferenz das Unternehmen Augsburg mıiıt STO-

ßRer Skepsis betrachtet haben Auf diese publizierte Kritikachtern mıiıt ein1ıgem Bedauern vermerkt. Die Arbeits- sollte meıne ede in Bad Godesberg auch eın Stück Ant-STruppe „Okumene“ der Kommiuissıon hat ZWar ein-
WOTLT se1in.zelne evangelısche Sachverständige hinzugezogen, die

Kommission 1{1 mıiıt den ökumenisch brisanten Themen Sıe haben VOL dem Zentralkomitee die katholi-
Taufe, Buße, Gottesdienst aber ıcht Ebenso tehlt bei schen Bischöfe appelliert. Vorhin sprachen Sıe VO  $ Bı-
Kommission VII bei der Behandlung der AÄmterfrage schöten ın beiden Kirchen. Entstanden 1mM Rückblick auf
nıcht Nur der evangelısche Partner, sondern eın Stück weıt Augsburg Schwierigkeiten hauptsächlich auf katholischer
der ökumenische Sachverstand. Dıiese übermäßige Behut- Seıte, oder waren Bremswirkungen auch bei den Evange-
samkeit bei der Heranziehung der Beobachter oder - lıschen, bei den Landesbischöten un: beim Rat der EKD,
derer ökumenischer Sachverständiger AUusSs der evangeli- spüren?
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Beckel: Es hat VO  >; dem gemeınsamen Gespräch der SC- munikationslücken 7zwischen den Spiıtzengremien un: den
mischten Kommissıon mIit Vertretern der Bischofskon- örtlichen Aktivitäten bestehen. Es mangelt auch in Zu-
terenz un: des Rates der EK  S eın tormuliertes Ergebnis, sammenspiel 7zwischen SpONtan entstandenen ökumeni-
eın Kommunique oder ahnlıiches, gegeben. Insofern bleibt schen Gruppen un:! Arbeitskreisen Ort und der NeU-

entstandenen kirchlichen Rätestrukturdas, W as in der Konferenz gESAZT worden ISt; immer
dem (Gesetz des Zutälligen, das INan ın seiınem Beckel: Der Mangel, den Sıe feststellten, 1St ıcht Jeug-Trend ıcht überbewerten darf. glaube, daß INan

nen. Wır haben eintach noch keine Strukturen, die siıchkann, da{flß die katholischen Bischöfe ın dieser Kon- durchgesetzt haben, die ökumenische Arbeit Ver-ferenz mehr auf der Ebene der Theologie un: die V all- folgen, ANZUFresecNh und instıtutionell stärken.gelischen Bischöfe mehr autf der Ebene der praktischen Das mMag se1n. Es 15t vorläufig vielleicht auch nıchtZusammenarbeit argumengiert haben
andern. Sıe sagten Ja vorhın, daß In  3 erst abwarten

Bestätigt diese Feststellung einen gaängıgen Eindruck, müusse, w 1e die GemeLiLnsame Synode das katholische Räte-
da{fß nämlich be1i den Katholiken, vorab bej der Hierarchie, SYySTEM regelt, ehe Sökumenische Rätestrukturen aufgebaut
weinn ZU Schwur kommt, die grundsätzlichen, werden können. ber WIr befinden u1l5 1in einer Sku-
WIr theologisch-dogmatischen Bedenken 1mM Vordergrund meniısch kritischen Phase. Viele warnen VOT eıiner Aus-
stehen, während bei den evangelischen Partnern die Frage einanderentwicklung zwischen institutionaliısierter un
nach dem Mai un dem Sınn praktischer Annäherung SpOntaner Okumene. Hätte da erstens eın rtemıum w1e

das ZdK nıcht ine natürliche Vermuittlerfunktion ZW1-ausschlaggebend ist? der sind auch in der evangelischen
Kırche die theologischen Bedenken, weni1gstens bei einem schen dem amtskirchlichen Bereich un den kooperieren-
Teil der Kirchenleitungen un des Kirchenvolkes eher den ökumenischen ruppen? Sınd aber Zzweıtens die das
gewachsen? ZdK tragenden Pfeiler, die Verbände un die diözesanen

Laıijenräte, 1n der Lage, diese Funktion auszutfüllen? SındBeckel: Meın Eindruck geht dahın, daß der Verlauf des drittens gerade die Verbände, auch auf rund ihrer Her-Gesprächs in Stein nıcht unbedingt typisch für die Gesamt-
Ss1ıtuat1ıon ISt. Es gibt sıcher auch auf evangelıscher Seıite kunft AusSs dem Emanzıpationskatholizismus des Jahr-

hunderts, der siıch erst einmal 1n einer weıtgehend TE-theologische Bedenken un auf katholischer Seıte auch stantisch gepragten politischen un: kulturellen Umweltkräftige praktische Impulse auf Zusammenarbeit 1n. aut christliche Gemeinsamkeitdurchzusetzen hatte,
ıbt außer vernehmbarem bischöflichem Zaudern traınıert?

noch andere Barrıeren 1M deutschen Katholizismus? ber Beckel: iıne solche-oatürliche Vermiuittlerrolle würde dem
welche Mittel verfügt beispielsweise das ZdK, aut Zentralkomitee zut anstehen. Dıie diözesanen Laijenräte
Bundesebene ökumenisch stärker aktıv werden? Unter siınd aber AZzu ımmer noch sehr miıt sich selbst be-
seinen zahlreichen Beıräten un: Arbeitskreisen zibt schäftigt. Die Verbände emühen sıch Sökumenische
ZWar einen Arbeitskreis für innerkirchliche Fragen, aber Kontakte un: Zusammenarbeıt, sSOWeIlt auf der V all-
keinen für ökumenische Belange. Ist die Sökumenische
Fragestellung in den Organısationen un: Gremien, die den gelischen Seıte entsprechende Partner z1ibt Sıcher haben

CS die Räte leichter, Aktivität entwickeln, weıl s1e
Katholizısmus insgesamt verkörpern, zureichend präsent? nach Aufgaben suchen.
Und über welche Transmissionsriemen den Diözesen
un Gemeinden verfügt das Zentralkomitee? Sıe haben autf Wıe sehen anderseıts die ökumenischen Stützstruk-

1in der nıcht amtlich verfaßten Kiırche beim V an-den gegenwärtigen Entwicklungsstand der Räte verwlıe-
SCIL1. ber fehlen da nıcht die Bindeglieder 7zwischen oben gelischen Partner aus”? Evangelischerseits s$1e deuten
un unten” eben 1St vieles anders, auch wenıger organısıert. Es

tehlt Ww1e eın organısıertes Laientum, wenn INa  —_
Beckel: Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken hat das Präsidium des Kirchentages als Miıtträger VÖO'  ; Augs-siıcher die rage der Öökumenischen Zusammenarbeit als burg nıcht eintach 1ın Parallele Z.U Zentralkomitee setfzen
eın drängendes Problem prasent. Es hat aber bisher nıcht 11 Dafür xibt Arbeitsausschüsse, Kammern un: Kom-
die Strukturen entwickelt, dieser Frage regelmäßig mMissıONenN be1 der EKD un: bei den Landeskirchen. ber
nachgehen können. Das lıegt auch einem großen Teil fehlt nıcht auch dort den Iransmıiıssionsriemen?
daran, da{ß heute, Ww1e ıch meıne, ein katholischer Iräger
nıcht mehr einselt1g ıne ökumenische Kommission bilden Beckel: Es 1St. für mich natürlıch schwer, über die

Strukturen autf der evangeliıschen Seıite CN.annn Es müfßte das, wirklich ıne ökumenische Kom-
mMıssıoN se1nN, ein Kreıs der Zusammenarbeit 7zwiıschen glaube, daß WIr aut beiden Seiten u1ls noch 1 gleichen
den Kirchen senmn. Die gemischte Kommıissıon, die Augs- Stadium der Unsicherheit in bezug auf die Formen der

7Zusammenarbeit befinden. Was mir wirklich Herzenburg vorbereitet hat, War eın Anfang ad hoc Es wird
liegt, ISt ıne Bestandsaufnahme dessen, w as abseılits derauf Dauer eiınem Beratungsgremıium kommen mussen,

das 1n einem dauernden Gespräch miteinander die rage offiziell siıchtbaren Strukturen Sökumenischen ewe-
SUNSCH un:! Kreisen tatsächlich exıistiert un welches POo-eiıner ökumenischen Gemeinsamkeıt prüft, erortert und
tential da ZUr Verfügung steht. Darum haben WIr diedazu Impulse gibt. Das Zentralkomitee ann 1mM

NUuUr Impulse geben. Dıie Transmissionsriemen, VO  3 denen eingangs schon erwähnte Bestandsaufnahme empfohlen,
die bisher ıcht in Angriff worden 1St.Sıe gesprochen haben, sınd außer formulierten Emp-

fehlungen dıe Verklammerungen mMi1t den Diözesanräten Verstehen Sie diese Bestandsaufnahme in erster Linıe
un über diese MIt den örtlichen Gemeinderäten. Diese als Auswertung des vorhandenen Gruppenpotentials, also
Transmissionsriemen arbeiten mittelbar un: ıcht sehr primär organisatorisch, oder auch als Rechenschaft über
direkt. das den Kirchen heute gemeinsam Mögliche?

Man hat aber nıcht 1U den Eindruck, daß Kom- Beckel: Selbstverständlich beides
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1ıbt 1in dieser Beziehung katholische Desiderate chen Das Beispiel der okalen und regionalen Christen-
den evangelischen Partner? rate haben Sıe 1nNs Gespräch gebracht. Es 1St sicherlich

auf die Dauer das nützlichste Instrument, die ökume-Beckel: FEın solches Desiderat 1St der Wunsch, bei allem nısche Fragestellung nıcht veErseSSCH und ıhr konkretVerständnis für eın evangeliısches Kirchenverständnis
Rücksicht nehmen auf das noch andere Kirchenver- arbeiten MIt Menschen beider Seıten, die VOL den gle1-

chen praktischen Aufgaben in bestimmten Orten un: aufständnıis der katholischen Kırche Die allgemeine christ- bestimmten regionalen Ebenen stehen. Man möchte außer-ıche Kiırche evangelıschen Verständnisses geht häufig - dem Zeichen des Wıillens ZUr Zusammenarbeit Eerwarten,bekümmerter die Gemeinsamkeit der christlichen Ge-
meıinde heran un! stöft dabeij auf eın noch umzirkel- große und bewußt VO  $ beiden Kirchen getragene ökume-

nısche Gottesdienste un: Aktionen, die dıie eigene Ge-Kırchenverständnis der katholischen Kırche Wır sellschaft un die eıgene Sıtuation miıindestens ebenso be-mussen da füreinander Verständnıis haben un dürfen
die Schritte der Kooperatıon ohl ıin der näheren Zu- treften mussen W1e die gemeiınsame orge für die

Welt, die etwa in den beiden sroßen Werken Mısereor undkunft 11UI gemeınsam gehen, WeNn WIr Rückschläge Vel- „Brot für die Welt“ un: ın der dort praktizierten Zusam-meıden wollen Es x1ibt weıterhin das Desiderat die
evangelısche Seıte, nıcht einfach den sıch Jjeweıls ZUur Zu- r_nenarbeit zZzu Ausdruck kommt.

Mıt dem Stichwort Gesellschaft führen Sıe unssammenarbeıt gerade anbietenden Partner als reprasen-
tatıv tür die katholische Kirche Z empfinden, sondern einem etzten Fragenkreis. Den Kirchen 1St nach dem Kon-
nüchtern zuzusehen, welches die Entwicklung der katho- 711 auf vielerle] Weise wıderfahren, W 4s Hans Maıer g..
liıschen Kiırche 1im ist, auf Grund des jeweiligen legentlich die Umkehr der Antriebsrichtung gCENANNT hat
Entwicklungsstandes 1n der katholischen Kırche 1m SC- eın Trend ZUr Introversion aller emphatischen Welt-
samten kooperieren und nıcht den sıch einfachsten bekenntnisse. An diesem Trend, 111 unls scheinen, hat
anbietenden Flügel herauszugreifen. auch Augsburg partızıplert. Dıie ust Z Appellation nach

Wıiıe würden Sıe selbst mıt diesen Desideraten 1
ınnen wWwWar größer als der Wiılle, sıch gemeınsam auf den
Weltdienst, SENAUCI auf den Glaubensdienst in der Gesell-Hıntergrund den konkreten Ertrag VO  — Augsburg, seine

Stärken un Schwächen 1n der Perspektive einer länger-
schaft einzulassen. War dies nıcht iıne recht problema-
tische Engführung?fristigen Zusammenarbeıit einschätzen?
Beckel: Man muß diesen FEindruck VO  . der Erfahrung herBeckel: Den konkreten Ertrag sehe ıch 1in dem durchge- unterstutzen. Be1i der Vorbereitung VO  a Augsburg 1st sehrführten Plan, einmal über mehrere Jahre hinweg VO  — VWert daraut gelegt worden, da{fß beide Antriebsrich-evangelischer und katholischer repräsentatıver Seıite tungen die nach ınnen un nach außen gleichgewich-einem Projekt zusammenzuarbeiten. Die Vorbereitungen tıg ZUuU Ausdruck kamen. Wır haben drei ArbeitsgruppenAugsburg haben Ja fast drei Jahre gedauert. Dıie g- mi1t mehr innerkirchlicher ematik und dreı Arbeitsgrup-mischte Kommission hat sıch spater ın sechs Arbeitsgruppen pCNH miıt mehr gesellschaftszugewandter ematik gehabt.aufgegliedert, un: daran sınd mehrere hundert Menschen In Augsburg haben WIr festgestellt, daß die Magnetwir-beteiligt SCWESCNH, die zu ersten Male 1n einem ständıgen kung der innerkirchlichen Themengruppen sehr 1e] größerGesprächsprozefß mıiıt Vertretern der anderen Kirche SCc- WAar. Sıe haben sehr viel mehr Menschen AaNgSCZOSCNH undstanden haben un: dabei nıcht Nnur Grundsatzerörterungen stellten sehr viel größere Arbeitsgruppen dar In den gCc-pflegten, sondern eın konkretes Projekt vorbereitet un sellschaftsbezogenen Arbeitsgruppen die Fachleutedurchgeführt haben Eınen weıteren Ertrag sehe ıch dar- VO  - beiden Seıiten weithin sıch Allerdings wurde eın

In, und dieser könnte leicht wieder untergehen, da{fß ın stärkeres Engagement der Jungen Generatıon bei den
Augsburg in der Beteiligung deutlich geworden 1St, dafß gesellschaftsbezogenen Themen festgestellt. Es 1St damıt

1n beiden Kırchen ıne große enge VOT allem Junger
Menschen z1bt, die 1ın der ökumenischen Zusammenarbeit

ohl die Sıtuation beider Kırchen ZU Ausdruck gekom-
I1NeN.,. Das unruhige innerkirchliche kritische Fragen nachıne praktische Aufgabe für hre Je eigene Kirche sehen. VWahrheit, nach dem Wurzelboden des Glaubens der Kirche

Wır können uns ohl nıcht leisten, Menschen, die sıch hat 1mM Vordergrund gestanden. Dıie Aktivität in bezugur eine praktische Aufgabe engagıeren bereit sind, auf gesellschaftsbezogene Fragen hat siıch autf wenıge Be-eintach links liegen lassen, WIr 1n beiden Kirchen reiche konzentriert, die 1im Grunde unumstrıitten sind.sehr der aktiven Mitarbeit solcher Christen bedürfen,
bei denen die Miıtarbeit noch nıcht einer nıcht mehr Augsburg 1St 1n bezug autf die gesellschaftsbezogenen HFra-

Cn nıcht weıter 1n Neuland vorgestodßen.reflektierten Gewohnheit geworden ISt
War diese Schwäche nıcht vermeidbar? Hätte der DC-Und die Schwächen? meinsame Veranstalter, der nıcht die amtlich verfaßte

Beckel: Die Schwäche VO  z Augsburg estand in der urze  A Kırche, sondern das Lajienelement und damıt die primärder Zur Verfügung stehenden eıt Es siınd eigentlıch der Gesellschaft, dem Weltdienst zugewandten Kräfte 1n
kaum Probleme ausdiskutiert worden. Es siınd Formulie- den Kirchen repräsentiert, nıcht VO  } vornhereıin das Pro-
rungen als Abschlußergebnisse aum ırgendwo gründlıch gesellschaftsbezogener gestalten müussen”?
ausgearbeitet worden, dazu War einfach keine eıt. Dar-

blieb Augsburg Mi1It vielen Impulsen 1m Vorläufigen Beckel: Wır haben uns diese rage oft gestellt. Wır haben
stecken, und darum mu{ Augsburg ıne Fortsetzung mıt zunächst auch einen Plan erOörtert, gemeinsame Aufgaben
anderen Miıtteln finden der Christenheit iın eınem cehr 1e] breıteren Fächer ın

Welche anderen Miıttel könnten Sıe sıch vorstellen?
einem gemeınsamen Treften ZU Ausdruck kommen
lassen. Wır sind spater davon abgekommen, weıl WIr uns

Beckel: Die Erhebung und Systematıisıerung der ökume- dem Einwand nıcht AUSSetzen wollten, den 1e] kom-
nıschen Kreıise haben wir bereits besprochen. Von reg10- plizıerteren Fragen des kirchlichen Zueinanders USZU-
nalen TIreften Ühnlichen Typs wurde auch schon SCSPTO- weıchen, Fragen Ww1ıe gemeınsamer Gottesdienst, gemeın-
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Glaubensverständnis, gemeinsame Formulierung jekte anzıelen mussen. Wır unterscheiden uns, wenn ich
VO  $ glaubensbezogenen Texten siınd eintach aktuell un: recht sehe, zwiıschen evangelischen un katholischen CNSA-

1mM Herzen der ökumenischen Arbeit angesiedelt, dafß gıerten Christen in der Politik ımmer noch weitgehend 1n
s$1e nach unserer Meınung nıcht ausgeklammert werden der Argumentationsweıise un sind uns 1ın den praktischen
durften. Wır haben also Gleichgewichtigkeit für beide Ergebnissen ın der Regel eIN1g. Wır werden also leicht
Aspekte anzustreben versucht: über die Reaktion deseil- chiftbruch erleiden, wenn WIr Grundsatzerklärungen BC-
nehmerkreises habe ich schon berichtet. meinsam versuchen. Wır werden aber praktischen

Ergebnissen kommen, WE WIr diese anzıelen unVollzieht sıch 1in dieser mehrheitlichen Option für nach der Gemeinsamkeit der Ergebnisse mehr als nach derKirchen- und Glaubensfragen w1ıe ein pletist1- Gemeinsamkeit 1n der Denkweise un in der Motiviıerungscher Rückzug, wobei WIr pietistisch unspezifisch auf
beide großen Konfessionen beziehen möchten? der s1gna- fragen.
lisierte Augsburg eines ökumenisch motivierten Kann diese Sicht Schwierigkeiten bei Grundsatz-
ekklesiastischen un: sakramentalistischen Grundzuges erklärungen, Übereinstimmung ın der Praxıs nıcht auch

Interkommunion WAar ein sehr häufiges Stichwort täuschen? Denken Sıe beispielsweise die unterschiedliche
eine Konzentration auf die wesentlichen Glaubensfragen Beurteilung politischer, teilweise auch ethischer Fragen!
(gemeinsame Kurzformeln, gemeinsames Glaubensbuch), Die Auseinandersetzung die Ostverträge hat diese
wenn INnan 11 auch auf die Sinnfrage als Ausdruck kon- Unterschiede wıeder einmal deutlich markiert. Der 218

machte tür den ethischen Bereich dies ebenfalls eutlich.kreter Glaubens- un Existenznot? Wäiäre dann nıcht SCc-
rade VO  — dort her ein Impuls für ein gesellschaft- Beckel: Hıer wiırd eın zusätzliches Problem ZUT: Spracheliches Engagement denkbar, das sıch wiıeder stärker als
Glaubensengagement un wenıger als ideologischer Gleich- gebracht, das sıcher besteht, wWwWenn sıch auch ZUr eıit

mehr abschleift als zuspitzt. meıne das Problem derklang mıiıt Zeitströmungen oder als bloß konkurrierende verschiedenen parteıipolıtischen Aktivıtät, die auf derVeranstaltung VO:  3 Christen un Kirchenvertretern MI1t —
deren gesellschaftliıchen Gruppen versteht? Wiıe sieht evangelischen Seite 7zwischen den beiden großen Parteijen
diesem Gesichtspunkt die Bilanz nach einem Jahr aQus”? in der Bundesrepublik verteılt ist, während die katho-

lLischen Christen sıch mehrheitlich bei einer politischen
Beckel: glaube nıcht, dafß INa  3 ıne pietistische Inner- Parte1 orıentieren, sOWweıt S1e politisch mehr tun, als NUur

wählen. Wenn INa  — dieses zusätzliche Problem nıchtıchkeit ZUuUr Erklärung des Phänomens VO  3 Augsburg her-
beiziehen ann. Glaubensunsicherheıit, Infragestellung bis- auch ausdrücklich in den Blick nımmt, annn das
herigen Glaubensverständnisses 1St siıcher Zu Ausdruck grundsätzliche Problem gemeinsamer Stellungnahmen
gekommen, aber auch ohl das entschlossene Drän- politisch aktuellen Fragen leicht 7zudecken. Ihre Beispiele
SCNH, gegenwärtig sıch etellenden Fragen des Kirchenver- scheinen mır VO  — dieser zusätzlichen Schwierigkeit bela-
ständnisses ıcht auszuweichen. Diese Konzentratıiıon auf StTEeLt se1n, die nıcht MmMIt dem gegenseitigen Verständnıis
den innerkirchlichen Entwicklungsprozeß ist, meıne ıch, und der Gemeinsamkeit der Auffassungen 7zwischen den
auch als Retormwille der eigenen Kirche un ın bezug Kirchen allein zusammenhängt.
auf das Verhältnis zwischen den Kırchen deuten. Wıe
weıt sıch daraus ein CUu: gylaubensorientiertes Engage- Diese Schwierigkeiten mögen sich, w1e€e Sıe SCnNHh,

Jangfristig abschleifen. Es gibt aber noch eın anderes Pro-
MEeNT für die Gesellschaft entwickelt, 1St nıcht ZU- blem, VO  3 dem beide Kirchen betroften sind. Wır meınenhabe den Eindruck, daß die Kirchen 1ın einzelnen
Stadien ihrer Entwicklung ımmer schlecht beraten a  N,

die auch bei ökumenisch engagıerten, VOTL allem Jungen
wenn sS1e versuchten theologische Fragen „zuvor“ klä- Christen feststellbare Neıigung, Weltdienst vornehmlich

als Sozialkritik verstehen und bei der Auswahl gesell-Ien, dann ZU Handeln kommen. Handeln und schaftlicher Themen außerst selektiv vertahren. ImReflexion der Grundlagen muß ohl ımmer miıteinander
einhergehen un sıch gegenseılt1ig efruchten. Man annn Zzweıten Punkt scheinen übrigens ehrwürdige katholische

Institutionen un: Junge Kritiker £ast gleichzuziehen. Man
Aaus gesellschaftlicher Aktivität auch Rückwirkungen auf nımmMt sıch der Standardprobleme, der Gastarbeiter-das eıgene Glaubensverständnis W  9 ebenso w1e ıwne
Konzentration autf die Substanz des Glaubens wieder Neue frage, der Entwicklungshilfe, der Resozialisierung VO  -

gesellschaftliche Aktivität auslösen ann Man wiırd beide Strafgefangenen Dıies sind alles große un: gewichtige
Themen. ber kommt manchmal nıcht der Weltdienst alsAspekte nebeneinander entwickeln mussen. Dıienst der konkreten soz1alen Umwelt kurz? Wo

Wo sehen Sıe die konkreten Ansatzpunkte gerade 1mM z1iDt es beispielsweise Beiträge der Kıirchen oder 1ın den
Blick auf den Weltdienst der Christen? Kırchen Zzur Durchleuchtung der soz1alen Lebensgesetze

un: Fehlhaltungen unserer verstädterten Gesellschaften.Beckel: Vor allem Ort Es gibt noch ıne Fülle prak- Müssen nıcht erst wiıeder solidere Voraussetzungen DC-tischer Möglichkeiten der Zusammenarbeit innergesell-
schaftlicher Art, die cehr konkret und sehr den Christen sellschaftsbezogenen Denkens geschaffen werden,

einer konkreten Praxıs kommen?aufgegeben sind: die orge für die alten Menschen, die
Sorge für die kranken Menschen, die orge für die Er- Beckel: Dıie gesellschaftlichen ragen sınd, W 11 man

ziehung der Jungen Menschen VO den Kindergärten bis s1e insgesamt betrachtet, sehr in Einzelfragen tür
den Hochschulen. Da annn noch in viel höherem Spezialınteressen ausgefächert, daß 65 schwer seın wird,

aße gemeinsam gearbeitet werden als bisher. Der Eın- ein geschlossenes ngagement der beiden Kirchen auf be-
flu{ß auf die lokale un auch auf die große Politik annn stimmte Fragen konzentrieren. Da wird voraussicht-
1m ngagement der Christen beider Konfessionen wesent- lich ımmer bei den beispielhaft VO  ; Ihnen genannten ganz
lich gestärkt werden. Jedoch wırd INan auch bei den grund- großen Fragen bleiben. Die Fragen der detaillierteren Eın-
sätzlıch klärenden politischen Fragen 1mM weıtesten flußnahme auf die praktischen Verhältnisse in unserer Ge-
Sınne des Wortes ımmer konkrete Ergebnisse un: Pro- sellschaft werden ımmer dem ngagement VO  — speziell
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interessierten einzelnen mündigen Christen überlassen blei- Miıllion Gastarbeitern vertreten. Auch iın Augsburg machte
ben müussen. Das führt der Schwierigkeit, da{fß Gesamt- ıne ANSCMESSCNC Beteiligung dieser Gruppen ein1ge

der Je einzelnen Kirche und der Kiırchen 111- Schwierigkeiten. Hat Augsburg beigetragen, auch
men Nur schwer formulierbar sind. Dadurch entsteht annn die Angehörigen der kleineren kirchlichen Gemeinschaf-

ten stärker der zwischenkirchlichen Zusammenarbeitder mißverständliche Eindruck, die Kıiırche kümmere sich
NUur wenıge große Fragen. In Wirklichkeit 1St die 'Ta- beteiligen?
tigkeit mündıger Christen in der Gesellschaft auch Aktivi- Beckel: Altkatholiken un: freikirchliche Gemeinschaften
tat der Kirchen auf beiden Seıiten. Es gibt siıcher 1e] in Augsburg MIt dabei In der Beteiligungsformwen1g Menschen, die sich neben Beruf un Familie auf haben WIr uns rühere evangelische Kirchentage gehal-Politik konzentrieren, aber ihre Aktıivıtät 1St auch kti- te  5 Dieser Bereich WAar übrıgens in der Vorbereitungs-vität der Kirche. kommission personell berücksichtigt. Dıie Orthodoxen

iıne letzte, aber Wı1ıe WIr hoffen, nıcht nebensächliche 117 Gottesdienstangebot des (dkumenischen Pfingst-
rage Wenn WIr 1n Deutschland VO  3 Okumene, VO  — ZW1- treftens ebenfalls berücksichtigt. Ihre Sprecher auch
schenkirchlicher Zusammenarbeit sprechen, denken WIr in der Arbeitsgruppe „Gastarbeıiter“ bei der Vorbereitung
vornehmlich die beiden großen Kontessionen. Es gibt engaglert. glaube, Augsburg hat die Bedeutung der
aber aneben die Altkatholiken, die treikirchlichen Ge- weıten ökumenischen Oftnung für viele deutlicher pCc-

macht.meinschaften, die Orthodoxen siınd MIt fast einer halben

Zeiiben'cht
Relig1öses Gewissen und atheistische S!:aatsma.cht
Die Unruhe der katholischefl Kirche Litauens

Seıt mehr als einem Jahrzehnt werden die kıiychlichen (7Je- Die Protestbewegung 1in der litauischen Kirche hat, das se1
meinschaflen ın derSowjetunion WVONn ınneren Auseinander- hier vorausgeschickt, eın starkes konfessionelles un: polı-

tisches Eigengewicht. Sıe 1st neben dem kirchlichen auchselzungen UN): Spannungen bewegt, dıe nicht LE ın den
ayestlichen Kırchen ausgehen Don Säkularisation, Autort- von einem nationalen antirussischen Element miıtbestimmt.
tätsverlust der Hierarchie un Desinteresse der Gesell- Das erklärt einerseits das starke Echo Aaus weıten Kreısen
schafl, sondern die bedingt sınd V“VO:  x der unveränderten der Bevölkerung, auf der anderen Seıite aber auch die be-
Zielvorstellung des Sowjetregıimes, eines Tages die „reli- sondere Beunruhigung der sow jetischen Behörden. 5Sym-
giösen Überreste“ endgültig beseitigen. Protest un ptomatisch erscheint eın Passus AUS der Verteidigungsrede
Unruhe ın den Kirchen der Sowjetunion ayenden sıch ın des Priesters SeskeviCcius, der VOTLr dem Gericht 1n ole-
ersier Linıe die yıgorosen Einschränkungen der hırch- taı 1mM Juli 1970 erklärte, die ıhm auf russisch verlesene
lichen Bewegungsfreiheit, die den Religionsgemeinschaften „Instruktion über die Anwendung der Kulturgesetzge-
ZWAaTYT erlaubt, 2ıne Fassade hırchlicher Fxıstenz ZUur Schau bung“ VO' März 1961 habe in seiınem Falle keine

stellen, das Gemeindeleben der Basıs jedoch Rechtskraft, da Ss1e nıcht VO Obersten SowjJet Litauens
verabschiedet worden se1 *.tergrundähnlichen Lebensformen zwingt. Der Wıiderstreit

hat sıch darüber hinaus auch die eigenen Kırchen-
leitungen gewandt, dıe heine Möglichkeit sahen, dem - Besonderes Gewicht gewinnt die Protestbewegung 1n der
nehmenden Druck Ende der fünfziger UN Anfang der. katholischen Kirche Litauens dadurch, daß 1er offen-

bar keine tiefe luft ZUuUr Hierarchie aufgerissen worden ıstsechziger Jahre entgegenzutreten und den erneuten Angriff wWw1e innerhalb der russisch-orthodoxen Kirche und be1 den
on Staat UN: Parteı abzuwehren (vgl. den Brief D“O  S Sol-
schenizyn Patrıiarch Pımen, Maı 172 233f Baptisten; ın dieser protestantischen Gemeinschaft 1st

einer Spaltung gekommen. Dıie Bischöfe habenBisher haben die oppositionellen ewegungen ınnerhalb sıch ZWaar bisher nıcht mıt den aufbegehrenden Priesternder russısch-orthodoxen Kırche (vgl August 1971, un Laien solidarıisıert, aber diese haben sOWeıt WIr344 un be: den Evangeliumschristen-Baptisten (vgl
H.  n August BL, 370 Zanz ım Mittelpunkt der Auf- wiıssen keine schwerwiegenden Vorwürtfe dıe

Hıiıerarchie erhoben, wıe für die unabhängıgen Gruppenmerksamkeit wwestlicher Beobachter gestanden, ayeıl über 1n der orthodoxen Kirche charakteristisch 1St. Der Wider-$ze ın einer großen Zahl VO  S Samizdat-Dokumenten ach-
yıchten a4AM$ der Sowjetunion herausgelangt sınd. Seıt eLwad stand die Eınengung des Lebensraumes bietet des-
1969 ıSst jedoch ın der hatholischen Kırche Litauens eın halb in der litauischen Kırche ein Bild relativer Geschlos-

senheiıt. Gerade deshalb mussen weıtere Zwangsmaßnah-Zentrum hırchlicher Unruhe sıchtbar geworden, das
INnenNn der Sowjetmacht befürchtet werden.ın den etzten ZayeL Jahren ständig Umfang un Inten-

Sitat ZugeENOMMEN hat Doch erst die Maiunruhen 1972, Die katholische Kirche 1St in Litauen nıcht 1in gleicher
Weıse mıt dem nationalen Selbstbewußtsein iıdentisch W1Cunmittelbar ausgelöst durch die Selbstverbrennung des

20jährigen Katholiken Kalanta, deren Niederschla- in Polen Sıe 1st aber doch se1it Begınn des 20 Jahrhunderts
SUuNg auch Armee-Einheiten eingesetzt wurden, hat die einem Träger der nationalen Selbstbesinnung sowohl

1 antipolniıschen als auch 1m antirussischen Sınn WOTI-internationale Öffentlichkeit auf einen lange schwelen-
den Konflikt aufmerksam gemacht. den Für das Sowjetregıme 1St der litauische Katholizis-
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